
LAM. Am Tag nach dem Bürgerent-
scheid in Lam, der bei einer fast 80-pro-
zentigen Beteiligung mit einem sehr
eindeutigen Ergebnis von rund 85 Pro-
zent dem Marktrat ein klares „Nein“
als Stellungnahme zum geplanten
Pumpspeicherwerk „Johanneszeche“
auf dem Osser vorgegeben hat, ist die
Stimmung vor allem bei den Gegnern
des Projektes gut. Die wirklich ent-
scheidenden Vorgänge spielen sich
seit Montagmorgen aber in der Regie-
rung der Oberpfalz in Regensburg ab.
Denn wie Dr. Robert Feicht von der
Pressestelle der Regierung auf Nach-
frage erklärt, ist der Abschluss des be-
reits begonnenen Raumordnungsver-
fahrens derzeit nichtmehr sicher.

Es gibt drei Optionen

Im Zuge des Verfahrens sollte anhand
der Stellungnahmen verschiedener
Fachstellen und der betroffenen Ge-
meinden geklärt werden, ob das Pro-
jekt generell durchführbar sei. Um die
Meinung der Bürger einzuholen, hatte
der Markt Lam das Bürgerbegehren in-
itiiert. Auch aufgrund der Eindeutig-
keit des Ergebnisses hatte die Kirche
als größter Grundstückseigner rund
um den Bereich des geplanten Oberbe-
ckens nahe der Osserwiese und ent-
lang der Leitung hinunter nach En-
gelshütt noch am Sonntagabend er-
klärt, nicht verkaufen zuwollen.

Und hier kommt die Regierung ins
Spiel: Denn während Amir Roughani,
einer der Geschäftsführer der Pla-
nungsfirma Vispiron, noch am Sonn-
tag davon ausging, dass der Rückzug
der Kirche keine Auswirkungen auf
das laufende Raumordnungsverfahren
haben würde, ist sich Dr. Feicht da
nicht ganz so sicher. Da es derzeit kei-
nen Grund mehr gebe, auf den das
Pumpspeicherwerk gebaut werden

könnte, handle es sich um eine „fakti-
sche Nicht-Durchführbarkeit“. Die of-
fizielle Stellungnahme der Regierung
zu diesem Thema lautet deshalb: „Wir
prüfen derzeit, ob die Firma Vispiron
einen Anspruch auf die Weiterfüh-
rung hat“, sagt Dr. Feicht. „Es geht dar-
um, ob das Raumordnungsverfahren
weitergeführt, ausgesetzt oder beendet
wird.“

Alternativ-Standort fehlt

Geht es nach den Mitgliedern der
Schutzgemeinschaft Osser, ist das kei-
ne Frage. „Wieso sollte etwas geprüft
werden – was Geld kostet – wenn es
gar nicht durchführbar ist“, meint et-
wa PaulWinterstetter, Gründungsmit-
glied des Aktionsbündnisses gegen ein
Pumpspeicherwerk amOsser, aus dem
die Schutzgemeinschaft hervorgegan-
gen ist. Derselben Meinung ist auch
Erwin Pfeffer, stellvertretender Vorsit-
zender des Schutzbündnisses amMon-
tag. „Das würde jetzt ein Haufen Steu-
ergelder kosten“, sagt er.

Er will sich aber noch nicht darauf
verlassen, dass die Regierung das Ver-
fahren einstellt und sagt deshalb: „Wir
von der Schutzgemeinschaft sind gut
aufgestellt.“ So werde man vonseiten
der Schutzgemeinschaft auf alle Gut-
achten reagieren, die der Regierung
vorliegen, sagt er. Hoffnung auf eine
baldige Einstellung hat er dennoch
aus anderen Gründen zusätzlich: denn
für das Pumpspeicherwerk werde
nicht nur Grund der Kirche benötigt,
sondern – im Leitungsbereich – auch
der Gemeinde Lam. Die könne nach
dem Entscheid vom Sonntag aber per
Beschluss nichts mehr zur Verfügung
stellen.

Dass Vispiron auch schon einen an-
deren Standort für das Oberbecken auf
der Brandwiese und für das Unterbe-
cken in Nähe des Kolpinghauses in
Lambach hatte, macht ihm auch we-
nig Sorgen: „Denn unten gehört der
Grund wieder der Kirche, und die hat
ja schon Nein gesagt.“ Insgesamt sei
die Abstimmung ein „großer Erfolg“.

Ähnlich sehen das Umweltverbän-
de im Landkreis. „Mit großer Freude
reagierte ÖDP-Kreisvorsitzender Sepp
Riederer, der zugleich stellvertretender
Aufsichtsratsvorsitzender der Genos-
senschaft Energielandkreis-Cham ist,
auf das Ergebnis des Bürgerentscheids
Pumpspeicherkraftwerk Johannesze-
che am Osser“, heißt es in einer ent-
sprechenden Pressemitteilung. Das sei
„ein Gewinn für dieMenschen vor Ort,
für den Erhalt der herrlichen und ein-
zigartigen Landschaft sowie für eine
dezentrale Energiewende“.

Der Bund Naturschutz schreibt:
„Die Ablehnung des PSW am Osser
zeigt, dass die Bürger nicht bereit sind,
ihre Heimat für nicht begründete In-
vestorenprojekte zu opfern, diemit Ar-
gumenten der Energiewende durchge-
setzt werden sollen, aber mit einer
ökologisch-sozialen Energiewende
nichts zu tun haben“, so der BN-Vorsit-
zende Hubert Weiger, der die Regie-
rung auffordert, das Raumordnungs-
verfahren einzustellen.
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VON STEFANWEBER

REAKTIONENDie Gegner freut
das Ergebnis vom Sonntag,
die Regierung der Oberpfalz
stellt es nun vor ein verfah-
renstechnisches Problem.

Steht dieRaumordnungvor demAus?

Rund um die Osserwiese war das Oberbecken für das Pumpspeicherwerk „Johanneszeche“ geplant. Foto: Archiv

NEUKIRCHEN B. HL. BLUT. „Bärenstarke
Ferien“ verspricht das Kinderfreizeit-
programm Neukirchens, das die Feri-
enregion zwischen Neukirchen b. Hl.
Blut und Waldmünchen für die Som-
merferien und darüber hinaus anbie-
tet. Neukirchen hat laut Jugendbeauf-
tragtem Ludwig Pfeiffer in Zusam-
menarbeit mit Vereinen und Gruppie-
rungen vielseitige Programmpunkte
geplant. Spaß und Unterhaltung ste-
hen an vorderster Stelle. Für manche
Veranstaltungen ist eine Anmeldung
bei der Tourist-Info erforderlich.

Am 1. August startet um 13 Uhr das
Programmmit dem SPD-Kinderfest an
der Talstation der Hohenbogen-Bahn.
Vom 1. bis 2. August lädt der ASVMais
zum Zeltlager ein, Infos unter Tel.
(0 99 47) 90 25 10. Am 6. August be-
ginnt um 9 Uhr das Wettrodeln des
CSU-Ortsverbands am Hohenbogen,
Anmeldung vor Ort an der Talstation.
Einen Aktionstag der FFW Neukir-
chen b. Hl. Blut beim Feuerwehrzent-
rum gibt es am 11. August ab 13 Uhr.
Der Schützenverein „Frisch Auf Mais“
bietet am 14. August von 14 bis 18 Uhr
einen Nachmittag am Schießstand im
Landgasthof Vogl in Mais an – mit Bo-
genschießen, Luftpistole, Luft- und
Lichtgewehr; Anmeldungen unter Tel.
(0 99 47) 94 08 23.

Der Kindernachmittag auf der Reit-
anlage des Reitvereins in Mais am 22.
August verspricht ebenfalls Spaß, An-
meldung erforderlich unter Telefon
(0 99 47) 94 08 23. Kanutouren amDra-
chensee mit der DLRG am 6. Septem-
ber um 10.30 Uhr beschließen das Feri-
enprogramm.

Das Mindestalter der Teilnehmer
beträgt acht Jahre. Anmeldungen sind
erforderlich unter Tel. (0 99 47)
94 08 23. Abfahrt ist beimMaibaum in
Walching. Die Eltern werden gebeten,
diese Möglichkeiten mit ihren Kin-
dern zu nutzen. (kbr)

Bärenstarke
Ferienzeit
FREIZEIT Die Kinder können
sich auf ein abwechslungs-
reiches Programmmit Spaß
undUnterhaltung freuen.

HAIBÜHL. Auf großes Interesse stieß
die von Pfarrer Franz Weber organi-
sierte Fahrt der Pfarreiengemeinschaft
Haibühl-Hohenwarth, die am Gedenk-
tag des Märtyrers Christophorus nach
Hamry (Hammern-Eisenstraß) führte.

Besonders gedacht war die Reise für
diejenigen, die aus dieser Gegend
stammen und sich als Kriegsvertriebe-
ne eine neue Existenz aufbauen muss-
ten. 37 Pfarrangehörige aus Hohen-
warth, Arrach und Haibühl, darunter
auch der Hohenwarther Kirchenpfle-
ger Dieter Schuster, nahmen in dem
von Organist und Mesner Ewald Pirtzl
gesteuerten Reisebus Platz.

Unterwegs berichteten Pfarrer We-
ber und Ewald Pirtzl Wissenswertes
über das Künische Gebirge. Die Messe

in der barocken Wallfahrtskirche der
Schmerzhaften Muttergottes in Ham-
ry (Koller-Kirche) wurde musikalisch
umrahmt von den „Lamer-Winkel-
Sängern“ und dem Duo Evi und Regi-
na. Die Messe wurde gefeiert für die
verstorbenen Angehörigen, die hier
aufgewachsen waren. „Wir denken
heute an den hl. Christophorus, den
Christus-Träger“, so Weber. Der Fluss
sei dabei ein Zeichen der Trennung, so-
lange es keine Brücke gebe.

Dazugesellt hatte sich auch der Hei-
matvertriebene Erwin Wierer aus Bad
Kötzting. Seiner tätigen Mithilfe ist es
zu verdanken, dass die zerstörte Kir-
che in Hammern wieder aufgebaut
wurde. Gefesselt lauschten die Anwe-
senden nach dem Gottesdienst seinem
bildhaften Vortrag über die Geschich-
te des Ortes und der Kirche. In Ham-
mern gab es eine Spiegelglasschleife-
rei, Eisenbahn, Papierfabrik und meh-
rere Glashütten. 1938 wurde der Ort
an das Deutsche Reich angeschlossen
und gehörte zwischen 1939 und 1945
zum Landkreis Markt Eisenstein. Am

3. Mai 1945 besetzten amerikanische
Truppen den Ort und Hamry kam zur
Tschechoslowakei zurück. 1946 erfolg-
te die Vertreibung der deutschen Be-
wohner nach Bayern. Die Kirche wur-
de 1773 an Stelle der früheren Koller-
hof-Kapelle gebaut und 1787 zur Pfarr-
kirche erhoben. In den 50er-Jahren
verfiel Kirche. 1991 bis 1993wurde un-
ter großen Anstrengungen des Arbeits-
kreises zur Erhaltung der Kirche in
Hammern das Bauwerk renoviert. Die
Einrichtung stammt zum Teil von ab-
gerissenen Kirchen aus der Umge-
bung.

Nachdem man sich auf dem Fried-
hof umgeschaut hatte, klang der
Abend mit einer Einkehr im Hotel
Kollerhof beim Wirt Willi Koller aus
Bodenmais aus. „Ewald und seine
Freunde“ spielten auf. Bei „Tief drin im
Böhmerwald“ hing jeder seinen ganz
eigenen Gedanken nach. Still wurde es
in der Gaststube, als Maria Brunner
und Agnes Aschenbrenner aus Hohen-
warth alte Heimatlieder zum Besten
gaben. (kpt)

EinAusflug in dieVergangenheit
UNTERNEHMUNG Pfarreienge-
meinschaft Haibühl-Hohen-
warth fuhr nachHammern.
Am Endewurde es still un-
ter den Teilnehmern.

Bei der Fahrt nach Hammern gedachte so mancher Ausflugsteilnehmer seiner Angehörigen. Foto: kpt

HAIBÜHL. Die historische Stadt Am-
berg, die zu den besterhaltenen mittel-
alterlichen Stadtanlagen Europas
zählt, war das Ausflugsziel des Frauen-
bundes Haibühl-Ottenzell. Vorsitzen-
de Maria Reiner begrüßte die Teilneh-
mer. Einen ersten Halt machte die gut
gelaunte Reisegruppe in der Seifenma-
nufaktur von Ulrike und Dr. Günther
Röska im Alten Forsthaus von Schloss
Wolfring-Fensterbach. Bei einer Füh-
rung war zu erfahren, dass die Firma
die 30 000 Naturseifen pro Jahr in 50
Sorten aus rein pflanzlichen Ingredi-
enzien herstellt.

Weiter führte die Fahrt nach Am-
berg. Die Stadt bestachmit mittelalter-
lichem Stadtkern, Stadtmauern, Tür-
men und Toren. Die Frauen genossen

die Zeit bei einem Spaziergang und
den Einkaufsbummel in den zahlrei-
chen Geschäften oder boten den hei-
ßen Temperaturen mit einem Eisbe-
cher Paroli.

In der barocken Wallfahrtskirche
Maria Hilf, die mit monumentaler
dreiseitiger Treppenanlage aus 23 Gra-
nitstufen und einem Freialtar bestach,
hielten die Frauen eine Marienan-
dacht. Die Kirche mit ihren Stuckar-
beiten ist nicht, wie üblich, nach Os-
ten ausgerichtet, sondern aufgrund
der örtlichen Gegebenheiten nach
Nordwesten.

In der Bergwirtschaft auf dem Ma-
riahilfberg gab es ein freudiges Wie-
dersehen mit Mitglied Sandra Gierstl,
die dort als Bedienung arbeitet. (kpt)

Ambergwar das Ziel
FRAUENBUND Teilnehmer lernten die Stadtgeschichte kennen

Amberg mit ihrer Wallfahrtskirche Maria Hilf war das Ausflugsziel des Haibüh-
ler Frauenbunds. Foto: kpt
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